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und wurde für viele Staaten und Stätchen de Abendlandes Grundlage un
Ausgangspunkt für die Entwicklung der geſamten Beziehungen von Staat und
Kirche im Jahrhundert.

Die joſephiniſchen „Reformen“ brachten manches Ute (kleinere
Pfarreien, Verhbot der Pfründenkumulation Uff.), aber IM allgemeinen paren ſie
5 wenig überlegt und ausgereift und folgten allzu raſch auf einander; ſie
griffen 3u ſehr auch in das freiheitliche Tun und Laſſen der Untertanen enn
und ührten lehlt — Wirren und Aufſtänden Es war einne unglückliche
Zeit für Oeſterreich; wurde zwar nicht äkulariſiert, wie mn Frankreich, Bayern,
Preußen uff E bwbuüurden doch ungefähr —400 Klöſter Ni 70 aufgehoben und
die Bruderſchaften beſeitigt, der Erlös jedoch ward dem Religionsfonds U⸗
gewieſen.

Einige Bemerkungen ſeien hier eingeflochten. Zu Seite 5 Nicht durch
die „Bulle“, ſondern durch das Breve IDominus 2I Redemptor ard der
Jeſuitenorden aufgehoben Dem Satze „Ohne Zweifel bedeutet die
Errichtung der Generalſeminarien einen Zug von größter Staatsklugheit“, kann
ich nicht beiſtimmen. Im großen und hatten dieſe Anſtalten, den
Zuſammenhang der Theologen mit ihrem Biſchofe zerriſſen, ſchle Erfolge auf⸗
zuweiſen; In Belgien kam eS U Aufſtande; ſie gingen daher wieder ein.

65 EI „Heute erteilt In der ege der Biſchof den Kandidaten des
katholiſchen Prieſtertums den Tiſchtite In Bayern verleiht der Staat den
Tiſchtitel S 7 7¹1 Der u  TU „Gegenreformation“ iſt ein unerträg⸗-
liches OT widerſpricht der Geſchichte, eil 8 m den Zeiten elbſt, für
welche 5 benützt wird, nicht bekannt war, und legt Nur Zeugnis von der „In
feribrität“ katholiſcher Schriftſteller ab, welche ſich dem von Proteſtanten des

Jahrhunders eingeführten rauche fügen. Die Wiedereinführung der
katholiſchen Religion iſt eine Reſtauration oder Reform. Vergl Weber, Dürer⸗
Studien, Regensburg 1907

mne ausführliche Quellen⸗ Aun Literatur-Angabe und ein reichhaltiges
Inhaltsverzeichnis erleichtern den ebrau

Anton WeberRegensburg.
21 Die Propheten Obadja, Joél, mos, Hosea nach dem

hebräiſchen Urtext präpariert und erſe von Johann Fiſch Er, Bene⸗
fiziumsvikar. Regensburg. 1909 Verlagsanſtalt vorm Manz

84 S —4.80 5.67
Wie der Verfaſſer un der Widmung betont, iſt die vorliegende Arbeit

nicht einne ganz ſelbſtändige, ondern ſtützt ſich auf die Vorleſungen und die
ethilſe ſeines Lehrers Profeſſor Euringer in Dillingen. Nach einigen TAm⸗
matikaliſchen Vorbemerkungen gibt eine Urze Zeitgeſchichte 1—23) Aufſchluß
über die religiöſen, Oziglen und politiſchen Verhältniſſe In denen die Propheten
ebten. Daran chließt ſich eine ſorgfältig ausgearbeitete Präparation der e·
nannten vier Propheten 24— 213). Ve jedem Verſe werden die einzelnen Formen
genau Tklärt, woran ſich eine wörtlich gehaltene Ueberſetzung Lei Maß
wird auch Textkritik geü wobet beſonders die Leſearten der LXX und der
Vulgata berückſichtigt werden. Hierauf ird eine freiere Ueberſetzung de Emen
ierten Textes mit einigen eingeſtreuten Erläuterungen gegeben (217— 275).
En Schluß bildet eine Zuſammenfaſſung des meſſianiſchen Gehaltes der be⸗
handelten Propheten (276 - 283). Da Fiſcher bei ſeiner Präparation faſt gar
keine Vorkenntniſſe im Hebräiſchen vorausſetzt, 0 iſt der ſchwächſte Hebraiſt Im  —
tande, mit deren Hilfe die Propheten uim Urtext leſen Aber auch für Fort⸗
geſchrittene iſt obiges Buch ern vorzügliches Hilfsmittel, ſie un das beſſere
Verſtändnis des Hebräiſchen einzuführen Aufgefallen iſt mir, daß der Ver
aſſer Maſſeben „Mezzeben“ chreibt 10), den Propheten Amos einen
„Mann von er kräftiger eſtal 4 14), Oſee dagegen „eine hohe, hagere
Geſtalt“ nennt 1495 Die Ausſprache des Gottesnamens Jahwe mit „Jehova“
geht nicht auf Petrus Galatinus (1518) Urück, ſondern findet ſich bereits bei
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Raymund Martini (3 Jahrhundert) In ſeinem Pugio Hdei adversus MaurosJudaeos.
Wien Prof Dr 5 Döller.

22 Der religiöſe en Im Urteil der Welt Von
Hieronymus Wilms EI Freiburg und Wien 1909 HerderſcheVerlagshandlung. 120 176 M 1.20 1.44, gbd1.70 2.04
Ein glücklicher Gedanke, dem Religiösgeſinnten mitten im Kampfeſeine Ueberzeugung einen Halt 3u bieten!
Die meiſten der vorgebrachten Einwendun

nicht wohl aber In der Form nicht ſelte
gen ſind der Sache nachfrappant.„Ein beſchränkter Gei ein voreiliger, unbeſonnener Geiſt; ein zügelloſer,wilder Phantaſt; ein furchtſamer arakter; eine Sklavennatur; ein gemeinerEgoiſt; enn weibiſcher Gefühlsmenſch eine gefühlvolle Seele

Seele; ein Kulturfeind; ern vaterlandsloſer Geſelle.“
eine zantittstiefe

Das zehnte Kapitel Tbringt den Beweis, daß echte Religiöſität allein
den 5„N9Anzen Menſchen“ ausmachtDas Schriftchen lieſt ich recht leicht Ind wirkt namentlich durch dieeingeſtreuten Beiſpiele recht anregend.Moö te doch die heranreifende Ugend daraus Mut chöpfen offenenBekenntniſſe des Glaubens IM praktiſchen Leben!

Eine emerkung ſei dem Referenten Erlau.
„Was der Verfaſſer 158 von Oeſterreich behauptet, dürfte wohl nichtdie Zuſtimmung aAller Oeſterreicher erlangen. Den Verfaſſer, der mit den öſter

2reichiſchen Verhältniſſen doch 3 wenig 8 ſein ſcheint, möchten birauf eine diesbezügliche inſtruktive Artikelſerie aufmerkſam machen im „Korre⸗ſpondenz-Blatt für den katholiſchen Klerus Oeſterreichs“. Wien,Verlag von Karl Fromme, XIX Jahrgang, 318 ff., 352 ff., 395 ff., d  hr:

gang, 431 Vgl noch den Artikel Die atholiſche V. In Bosnien;Katholiſche Miſſionen, Freiburg, Herder, Novemberheft 1909, 36ff
autern. Joſ Höller 6 88

23) „Prieſter und elt.“ une Bilderreihe, gezeichnet von Fr
Aegidius M. Reder G., mit erläuternden Begleitworten von
Prof Rich. Aſe München. — 1909— Kunſtanſtalt Joſß. Müller 4 In
appe 6.— 7.20

Gerade 3 rechter Zeit hat uns der bekannte SalvatorianerbruderAegidius Reder n Om mit einer künſtleriſchen abe en mn einer Zeit,der Prieſterſtand Gegenſtand des Geſpöttes und der gemeinſten Angriffe ſeitens eine fanatiſchen Neuheidentums geworden, hat das vorliegendeBilderwerk, das die Bedeutung und die menſchenfreundliche Tätigkeit deskatholiſchen Prieſtertums in ihren markanteſten Erſcheinungen künſtleri dar
E. entſchieden aktuellen Wert. Der apologetiſche Nutzen dieſer Bildermappepringt Am mehr in die Augen, venn wir bedenken, daß gar mancher, der
Eem‚ͤ religiöſen Worte, ſei e5 geſprochen oder edruckt, unzugänglich leibt, hierwenigſtens, auf dem Wege der Kunſt und durch Unmittelbare Anſchauung, ubeſſeren Gedanken und 3 richtigerer Würdigung 5 Prieſtertums angeleitet IrdDie vierzehn, mit großer Innigkeit entworfenen, von echt religiöſemGeiſte durchwehten Kunſtblätter führen un den Prieſter, ſowo in ſeinerweſenhaft menſchlichen Erſcheinung al auch Im idealen, ins Ueberirdiſche inüberreichenden Hoheitsglanze bOT Ugen Das irdiſche und das geiſtig-himmliſche,durch Vorbilder, Engelsfiguren uſ 3zUm Ausdru gebra Moment kommtun ſchönſter Harmonie auf jedem Blatte 3ul Geltung ne Original⸗Farben⸗reſſung auf der Titelſeite der appe, 11 als göttlichen Säemann dar⸗ſtellend, bildet eine wirkungsvolle Einleitung dieſem geſchmackvollen Bilderalbum.:


